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Die Anwendung oder Androhung von Wirtschaft ssanktionen war von Beginn 

an Bestandteil der SÜdafrika-Politik der intcrnotJonalen Staatengemeinschaft, 

Schon a ls Indien 1946 die erste Apartheiddebatte in den Vereinten Nationen 

initiierte (8). suspendierte die indische Regierung aus Protes t gegen die 

Diskriminierung von indischen Kontraktarbeilern den Handelsvertrag mit 

Südafrika. Seit 1962 rufen die Vereinten Nationen immer wieder zu 

Sanktionsmoßnahmen gegen Südafrika auf. 1977 wurde vom Sicherheitsrat 

der Vereinten Nationen ein bindendes Waffenembargo gegen die Republik 
Südafrika verhängt (9). 

Durch seine großen Verkaufserfolge geriet der aggressiv beworbene 

KrügerrBnd seit 1970 ins Blickfeld. und in der durch die aktuelle 
Verschärfung 

Doykottdebatte 

anderen als 

der s üdafrikanischen 

wurden Maßnahmen gegen 

selbs tändiger Punkt 

Situation wiederaufgeflammten 

den Krügerrandhandel neben 

genannt: Beschlüsse des 
Repräsentantenhauses und des Senats der USA zu einem Anti Apartheid Act 

en thalten ein Importve rbot für südafrikanische Goldmünzen (9), das 

Europäische Parlament in S traßburg fordert in einer Entschließung die 

Kommission auf. ein Einfuhrverbot für den Krügerrand zu erwägen (11), 

der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen fordert in zwei Resolutionen die 

Mitgliedss taaten dringend nuf, ein Verbot des Verkaufs von Krügerrands in 

Erwägung zu ziehen (12), die kanadische Regierung wird den kanadischen 

Danken Maßnahmen gegen den Krügerrandhandel empfehlen (3), Aus tralien 

wird de n Handel mit südafrikanischen Goldmünzen verbieten (14). Daneben 

gibt es Banken. die von sich aus den Handel mit Krügerrands eins tell ten 
( 15) . 

IV. 

Nac h Vors tößen von Solidaritätsgruppen • kirchlic hen und soziali s ti schen 

Organisa tionen für einen Krügerrandboykotl in österreich kam es am 20. 

September 1984 zu einer parlamentarischen Anfrage des Abgeordneten 

Konecny an den Finanzminister (16) . ob dieser bereit seI. 1. die 

Mehrwertsteuer- Befreiung von in österreich verkauften südafrikanischen 

Goldmünzen überprüfen zu Jassen und 2. auf den österre ichischen 

Bankenapparat dahingehend einzuwirken, daß südafrikanische Goldmünzen 

8US dem Verkaufsangebot de r Banken genommen werden. Am 25. Oktober 

1984 antwortete Finanzminis ter Vranitzky (17). daß eine Bes teuerung des 
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Handels mit Goldmünzen. die ein gese tzliches Zahhmgsmittcl dars tellen. eine 

Änderung des Umsatzsteuergesetzes erfordern würde. Eine solche Änderung 

nur im HinbHc k auf südafrikanische Goldmünzen erscheine jedoch - da 

verfassungsrechtlich bedenklich - nicht möglich. Zum zweiten Punkt teUte 

er mit. da ß ein Einwirken auf die Kreditunternehmungen seitens des 

Bundesminis ters für Finanzen. auf eine bestimmte Art eines Geschüftes zu 

verzichten. im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen nicht vorgesehen sei. 

Nachdem Außenminis ter Gratz und Staatssekretärin Dohnal Ende Juli 1985 

eine Beschränkung bzw. das völllge Verbot des Verkaufs von Krügerrands 

gefordert hatten. teilte der Finanzminister im Widerspruc h zu seiner 

Meinung vom Oktober 1984 mit . daß ein vollständiges Importverbot für den 

Krügerrand nur im Rahmen einer weltweiten Aktion möglic h sei, es wäre am 

einfachsten, die Banken zu einem freiwilligen Verzic ht auf den 

Krügerrandhandel zu bewegen (18). 

Zehn Tage s päter scheint auch der Außenminister umzuschwenken, jetzt ist 

nur mehr davon die Rede. daß die Banken den Krügerrand freiwillig aus 

dem Verkehr ziehen und statt dessen den Verkauf von kanadischen 

Goldmünzen forcieren sollten (19). 

Am 29. Augus t 1985 vertrat Außenminis ter Gratz nunmehr die Ans icht. daß 

ein Verbot des Krügerrnnds nicht mit dem österreich ischen 

Freihandelssys tem vereinbar sei (20). 

V. 
Wie wir oben gesehen haben. werden die polit ischen Oberlegungen 

österreichischer Regierungsmitglieder zur Möglichkeit eines 

Krügerrandboykott s von rechtlichen Argumenten begleite t. mit denen sie 

ihre zurückhaltenden bis ablehnenden Stellungnahmen legitimieren. Dabei 

wird sowohl auf der Ebene des Verfassungs- als auch des Völkerrechts 

argumentiert, und zwar wird offensichtlich der Gleichheits grundsatz der 

österreich ischen ßundesverfassung herangezogen bzw. nuf multilaterale 

Verpflichtungen ö s terre ichs hingewiesen. die einem Krügerrnndboykott 

entgegenstehen könnten . Solc he muJtilater~.Ien Verpflichtunge n bestehen vor 

Allem in der I\litglic dsc hnrt österreichs beim GATT und beim Internationalen 

iVfihrungs roncls; s ie werden zu bcnchten se in. 
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Interessant ist in diesem Zusammenhang . da ß bisher in keiner öffentlichen 

Stellungnahme neutraJitütsrechtliche oder -politische Bedenken hinsichtlich 

österreichischer Sanktionen gegen die Republik Stidafrika geäußert wurden. 

Dies sei hier nur erwähnt. eine nähere Betrachtung. welche Schluß­

folgerungen aus diesem Faktum gezogen werden könnten. würde den Rahmen 

dieser Arbeit sprengen. 

Grundsätzlich ist nun zwischen freiwilligen Maßnahmen von 

Kreditunternehmen und s t811tlichen Maßnahmen zu einer Einschränkung und 

Unterbindung des Krüge rt'andhandels zU unterscheiden. Erstere werfen 

weiter ke ine Probleme auf und solle n hier Buch nicht behandelt werden. 

Die bisher mit dieser Problematik befaßten Stellen besitzen grundsätzlich 

zwei HandlungsaHernativen. nämJich 1. einen völligen Boykott des 

Krügerrands durch e in Verkaufs- oder ein Jmportverbot oder 2. e ine 

Erschwernis des Krügerrandhandels durch dessen Besteuerung. Belden 

gemeinsam is t die ihnen zugrundeliegende Prämisse. der Krügerr and sei 

aufgrund der südafrikanischen Recht slage ein gesetzliches Zahlungsmittel. 

und dies könne durch österreich nicht einseitig geändert. schon gar nicht 

auf den Krügerrand beschränkt werden. 

Dem ist entgegenzuhalten. daß der Krügerrand und die ihm 

g leichzuhaltenden Goldmünzen in allen ande r en europäischen Staaten (mit 

dei' Aus nahme von Luxemburg) als Kapitalanlage betrachtet und d emge mäß 

bes teuert werden. Damit verlagert sich in diesen Ländern das Problem von 

einem währungs- zu einem handels rechtlichen und wird dort 
konsequenterweise unter Beachtung 

Verpflichtungen diskutiert (21). 

Anerkennung dieser Goldmünzen als 

der aus dem • GATT erwachsenden 

Ös terreic h s teht hier mit seiner 

gesetzliches Zahlungsmittel e her a ls 
Außenseiter da. 

Wöhrungsrecht 

Unter Zugrundelegung des im gesamten österreich ische n 

ge ltenden Grundsatzes der wirtschaftlichen 
Betrachtungsweise is t aber eine solche Qualifikation ka um 
a ufrecht zuerhalten. da s ich diese Münzen weder im Umlauf befinden. noch 

liquide s ind. noch einen Ne nnwe rt besitzen . sogar (wie der Krüge rrand) in 

ihre m Prä ge land bes teuer t werden und damit . ab gesehen von der Möglichkeit 

der Spekulation. nur mit Verlust weiterverkauft werden können. Ihnen 

fehlen also alle diejenigen Eigenschaften. deretwegen Geld überhaupt 

erfunden wurde. 
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Eine von der ö s te rreichischen Nationalbank od9r vom Gesetzgeber zu 

verfügende Aberkennung des Rechtsstatus eines gese tzlichen 

Zahlungsmittels würde natürlich nicht nur den 

a ndere Goldmünzen treffen. Damit wÄre die 

Handlungsmöglichkeit erschöpft; mit einem 

Krügerrand . sondern auch 

oben geSChilderte zweite 

für die hier diskutierte 

Sanktionsproblematik zwelfelhaften ErgebnIs, da zwar eine Rechtslücke 

geschlossen wäre, dies aber nicht a usschließlich die Republik Südafrika 

betreffen würde und außerdem nun auch Deviseninländer zum Erwerb aller 

dieser Münzen berechtigt wären (22). Eine Russchließliche Besteuerung des 

Krügerrands scheint nicht möglich zu Bein. 

Sollte sich österreich aber zu diesem Schritt entschließen, würde die erste 

Handlungsalternatlve nun weit offenstehen , da je tzt GATT-Recht 

lit. c GATT keine anzuwenden wäre und gemäß Artikel XX (1) Zif. 

Bes timmung des Abkommmens s o aus gelegt werden darr. da ß s ie einen 

Vertragspartner hindern würde, Maßnahmen zu beschlie ßen oder 

durchzuführen. die sich auf die Eln- oder Ausfuhr von Gold oder Silber 

beziehen. Dies allerdings unter dem Vorbehalt. daß die Maßnahmen nicht in 

einer Weise durchgeführt werden, daß s ie willkürlich oder ungerechtfertigt 

diskriminieren. Es soll hier gar nicht angeschnitten werde n, ob die oben 

angeführte dringende Aufforderung des Sicherheitsrates, e in Verbot des 

Krügerrandverkaufs in Erwägung zu ziehen. die Anwendung der 

Aus weichklausel des Artikel XXI GATT zu rechtfertigen oder allgemeine 

GATT- Verpflichtungen außer Kraft zu se tzen vermag. je denfalls s teUt s ie 

sicher, daß ein Verknufsverbot des Krüge rrands keine willkürliche oder 

ungerechtfertigte Maßnahme ist. 

Bedenken 

a llgemeine 

verfnssungsr echtlic her Natur de n Gleichheitsgrundso.tz bzw. das 

Sachlic hkeitsgebot betreffend lassen s ic h damit wohl nuch 

ausräumen. 

Diese Uberlegungen sollen nun keineswegs bedeuten, daß österreich 

verpflichtet wiire. uniLaterule Maßnahmen gegen den Krüge l'rand zu setzen, 

dies bleibt na türlich weiterhin im politischen EI'messen der 

En t ~cheidungstriiger. s ie bede uten aber. daß eine. aus welchen Gründen 

auch immer getroffene Ent scheidung, keine solche Maßnahme n zu se tzen, 

nicht dnmit ge rechtfertigt werden kann, es s tünden dcm rechtliche 

Ve rpflichtun gen im Wege. 
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Fußnoten 

(1) Nach Auskunft des südafrikanischen Münzamtes. übermittelt vom 
österreichischen Bundesministerium für Auswärtige Angelegenheiten am 
3. 7. 1985. 

(2) Vergleiche: Handelsblatt - Magazin 6/1984. S. 22 und Die Presse. 25. 
11. 1983, S. 3. 

(3) Alle Zahlen nach dem vierteljährlich erscheinenden Krügerrand- Bulletin 
der südafrikanischen Gold- Vermarktungsgesellschaft International Gold 
Corporation. 

(4) BGBI. 22311972 i.d.F. 48711983. 
(5) Kundmachung DE 3/82, verlautbart im Amtsblatt zur Wiener Zeitung 

Nr. 147. 29. 6. 1982. 
(6) Vgl. H. Dossi, in : Ent wicklungspolitische Nachrichten 5/1985. 
(7) Die veröffentlichten Zahlen divergieren hier sehr stark, da man auf 

Schätzungen angewiesen ist: sie bewegen sich zwischen 2 bis 5 Mrd 
öS/Jahr. . 

(8) Yearbook of the United Nations 1946/47, S. 144 ff. 
(9) SR- Res. 418/1977, 4. 11. 1977; abgedruckt in: YBUN 1977. S. 161 f. 

(0) Vgl. NZZ, FA 177,4./5.8. 1984, S. 4. 
(11) Entschließung vom 18. 4. 1985; abgedruckt in: EuGRZ 1985, S. 318. 
(12) SR- Res. 566/1985, 19. 6. 1985, UN- Doc. S/17284/Rev. 2 und SR- Res. 

596/1985, 26. 7. 1985. UN - Doc. S/17354/Rev. 1. 
(13) ~l'klärung des k~~adischen Auße~ministers vom 6. 6. 1985, abgedruckt 

10 der Presseel'klarung des kanadischen Außenministeriums Nr. 85/37. 
(4) ~rklär.ung des australischen Außenministers vom 20. 8. 1985, 

ubermlttelt von der australischen Botschaft in Wien am 26. 8. 1985. 
(15) Z.B. die drei größten Banken in den Niederlanden (Trouw, 9. 2. 

1985) oder das größte Geldwechselunternehmen in den USA (NZZ FA 
191, 21. 8. 1985). ' 

(16) 1909 BIg. Sten. Prot. NR. XVI. GP . 
(17) 2072 Blg. Steno Prot. NR, XVI. GP . 
(18) Vgl. Die Presse , 1. 8. 1985 . 
(19) Vgl. Neue Kronen- Zeitung. 11. 8 . 1985. 
(20) Vgl. Die Presse. 30. 8. 1985. 
(21) Vgl. beispielsweise die Stellungnahme des kanadischen Außenministers, 

Anm. 13. 
(22) Was den durch die Besteuerung erzielten Effekt vermutlich 

kompensieren würde. 
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TOWARDS A GENERALIZED CONCEPT OF PERIPHERAL POLITICS -

A REVIEW OF JANOS' "POLITICS OF BACKWARDNESS 1N HUNGABY 

(1825 - 1945) Ir 

The contribution o{ his tory in development studies 

It i s trivial to say that development is an immensely complex issue if only 

because it involves so many focets of human life (economic, social, cuItural, 

political) and because It is basically adynamie problem. There is therefore 

solid ground to argue that it ought to be tackled within the framework of a 

multidisciplinary approach which explicitly allows rar dynamic 

considerations. Nevertheless. this is more easily said than done . As a 

matter of fact. onyone who is conversant with dynamic analysis or with 

systems analysis knows for sure that such analyses become very complex 

und the resu1ts very difficult to interpret as soon as more than a few 

variables are introduced. By approaching development proeesses deductively 

in terms of a general theory, one therefore runs the risk of stating 

propositions at so high a level of abstraction thnt no much use couId be 

ma de of them. 

It js precisely ot this point that history ean provide ß way out of the above 

dilemma. In particular. historicaI case studies can indeed bring into 

limelight concrete processes oI slructural transformation while detniling the 

main features of the environment in which they were operating . However. rar 

these studies to be userul. it is essential that they do not reduce to a mere 

succession of nnecdotes ond are not content with emphasizing the unique 

and the idiosyncralic elements of history (as is often the case in 

conventional hlstoriography). Unless they are carried out within a common 

analytical approach grounded on a few manageable categol'ies, they will not 

nIlow compnrability and. thercfore, their accumulation will not serve the 

purpose of building up substuntial arliculated knowledge about the dynamics 

of change in societies of the modern world . The "flcsh" we need to gnin in 

unders tanding of dcvelopment and underdevelopment processes that goes fat' 
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beyond the s imple grus p of the mechanics of growth and tha t nllows for the 

interplay of economic, social und poIitical chaoges, would then be lost. 

There is 00 doubt that the work of Harl Mnrx provides u s with mnny 

fa scinoting ins igh ts into the dynamics of societu l change and with analytical 

ca tegories whie h enable the scholars to organize his torien I mate rials in a 

meaningful way . It is equally true that during the last deeades some 

important progress has been aehieved toward working out a sensible 

para digm of political economy of change. 

Thus, the "world- sys tem" school of thought has drawn our a ttention to the 

relationship s of interdependence which work the lr e ffeets out within a 

largcr global socioeconomic system possessing Ha own functionnl logtc 

OYallers tein 1974 and 1980; Braudel 1979). A direct consequence of this 

approach is that the evolutionist hypothesis occording to which la tecomer 

count rie s will by necess ity pass through the same development stages os the 

pioneer countries is explic itly rejected . In a con trary way, the various 

processes of t ransforma tion which a society undergoes are s upposed to 

differ de pending on whether they take place in the cen ter or on the 

periphery o f the world s ys tem, and depending on whelhe r they occur in 
one period or another. 

As mos t of the upholders of this "eenter-periphery" thesis are more or less 

direc lly inspired by the Marxist intellectual tra dition they are inclined to 

place in the centl'e of their analysis the dependence mechanis ms of surplus 

transfer through which the countries of the periphery are expJoited by the 

core coun tl'ies. Such c annot be said of the theory of r elative backwardness 

offered by Gerschenkron: here, the variations in the development patterns 

of different count ries are related to differences in economic level and in 

hi s torical timing, and the central organizing concept is the degree of 

economic backwardness of a given (laggard) country vis -d- vJs the pioneer 

countries (Gerschenkron 1966). If exploitation mechnnlsms are no more 

cen tra l to thi s latter line of a pproach . cons idera tions of power, force and 

inequali ly in inte rna tional relations are not altogether absent from it. Thus, 

it is acknowledged tha t since the pioneer countries e njoy the cumulative 

advan tage of more rapid economic growth a great his torien I lag in the 

developrnent of laggard countries is apt to set up increased tens ion in the 

latter ond, therefore. to mnke the leaders of their Indu s trialization pl'ocess 
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"nnxious for quick r esults to assure them of the# minimum eeonomic power 

necessary to preserve internal stability nnd external independence" 

(Huzne ts 1965, 119). 

lanos' lin e o f inquiry and premises 

In a recent snd thoughtful study, A. Janos has examined the politieal 

his tory of Hungary from the beginning of lhe nineteenth to the middle of 

the twentleth century with a view to developing "8 generaHzed 

periphe ral polilics" 01'. more s pecifically. with a view to 

concept of 

identifying 

"dlffe r ence s in the behaviour of periphera l socie ties within various 

chronological Crameworks" (Janos 1982 , XX I) . In the present Ruthor's 

opinion , the work of Janos can be viewed bos lcally as an attempts to extend 

the relative backwardness hypothesis so as to unde r s land the dynnmics of 

politic ol change and the inner logic of the politicol order in modern laggard 

countries . lnter es tingty. while acknowledging hi s debt to the neo- Marxist 

theories of his torieol change, Janos has been ea r eful enough to mark out 

criticol differences between his analys is and thot of ra dica l writer s in the 

Marxis t intellectual tradit ion . More pa rtic ulnrly, he expressed his 

back al1 inequalities intellectual discomCort with a view that tends to lrace 

and scarcities 10 expropriating mechanisrn s and forcibl e trans fer s . Aceording 

to hirn. "immiserRtion. poverty . and the r esultnnt fru s tra tions may not only 

be the r esult of plunder and expropriation but a lso of fnilure to keep pace 

with the pl'ogress cf others. That such progress invarinbly involves a 

zero- surn relationship in which someone's gain Js nlways someone eise's loss. 

that s uch qualities RS inventiveness have !ittle 01' no bearing on the 

relationRhip , are propositions that go aga ins t the grain of elementary human 

experience" (XX). Also . Janos made it eleRr timt it is wrong not only to 

vie w 

also 

aoc ial change os on essentinlly uniform and 

to r educe human history "to a mor e 

unidirec tionol process , but 

or less predic tab le and 

pre de te rmine d developmenlal s chemert in wh ich e leme nts of fortuna would 

hove no 1'010 to plny (XX - XX II ) . 

Another. (tnd most s peciIie. source of dissn ti s foction of Junos with the 

c urrenl s tudies on politics nnd political c hange. Ma rix s t and non- Marxist 

allke, s te rn s from lhe fact that processes of burca uc rntizo tion of political lire 

hn ve becn almos t stys tcmat icnlIy neglecled. As 0 r asutt of an excessive 
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